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frei, zeigen sich erhebliche Unter-
schiede bei der normgerechten
Absicherung. Und auch der Ab-
schluss des Werkvertrages auf Ba-
sis der Vergabe- und Vertragsord-
nung für Bauleistungen (VOB)
trägt nicht zur Klärung bei. Denn
in der ATV DIN 18381 [3] werden
beide Normen zur Ausführungs-
grundlage gemacht. Für die Ein-
richtung des Befüllanschlusses ei-
ner zusatzmittelfreien Heizungs-
anlage kann man es nur durch den
Einbau des Rohrtrenners beiden
Normen recht machen. Soll es
aber hier mit einer kurzzeitigen
Schlauchverbindung und einem
Rückflussverhinderer (kostengün-
stig) getan sein, muss die DIN
1988-4 als Ausführungsgrundlage
ausdrücklich vereinbart werden. 
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einen durchflussgesteuerten Rohr-
trenner erfolgen muss. Bestimmt
man die erforderliche Absicherungs-
art aber mit der DIN 1988-4, dann
genügen ein Rückflussverhinderer
und ein Rohrbelüfter zur Absiche-
rung einer dauerhaften Verbindung
zwischen Trinkwasser- und Hei-
zungsanlage. Das allerdings nur
dann, wenn der Belüfter dieser
Sicherungskombination oberhalb
des höchstmöglichen Heizungs-
wasserspiegels liegt. Genau das ist
aber in den meisten Fällen nicht
so, wenn die Befülleinrichtung für
die Heizung im Keller zu finden
ist. Wird allerdings eine Schlauch-
verbindung eingesetzt und dabei
davon ausgegangen, dass diese
Verbindung nach jedem Befüllen
wieder entfernt wird, ist es nach
DIN 1988-4 auch im Keller nur
mit nur einem Rückflussverhinderer
getan. Sind Zusätze im Heizungs-
wasser vorhanden, fordert die
DIN 1988-4 – wie ihre europäische
Kollegin – den Einsatz eines durch-
flussgesteuerten Rohrtrenners.

Bei Zusätzen im Heizungswasser
sind sich beide Normen in der

Absicherungsfrage einig. Ist der
Wärmeträger aber zusatzmittel-

Ein Sachverhalt, der unter Fach-
leuten in jüngster Zeit immer

wieder den Stoff für Diskussionen
liefert, befasst sich mit der Trenn-
stelle zwischen der Heizungs- und
der Trinkwasseranlage. Konkret
geht es um die Frage, wie die
Nachbefüllung einer Heizung mit
normgerecht angewandtem Trink-
wasserschutz auszusehen hat.

Abweichungen beim
Wasser ohne Zusätze

Einig sind sich alle darin, dass ver-
hindert werden muss, dass Hei-
zungswasser durch Rückdrücken,
Rücksaugen oder Rückfließen in
die Trinkwasserleitung eindringen
kann. Über das Wie, da scheiden
sich aber nicht nur die Geister,
sondern auch die Normen. Denn
in Sachen Trinkwasserschutz lie-
gen derzeit derer gleich zwei vor.
Zum einen die DIN 1988-4 [1]
und seit Mai 2001 zum anderen
die DIN EN 1717 [2]. Letztere soll
die DIN 1988-4 irgendwann ein-
mal ersetzten. Noch aber sind bei-
de gleichberechtigt gültig. Ein
Blick in die DIN EN 1717 zeigt,
dass die Befüllung einer Hei-
zungsanlage mit Trinkwasser über

Trinkwasserschutz bei Befüllung 
von Heizungsanlagen

Reicht nun 
doch ein Rückfluss-
verhinderer?

Zwei Normen im Auge? Die VOB
macht die DIN 1988-4 und die 

DIN EN 1717 zur Vertragsgrundlage


